
A. Chwalba: Kurze Geschichte der Dritten Republik Polen 1989-2005 2010-2-055

Chwalba, Andrzej: Kurze Geschichte der Dritten
Republik Polen 1989-2005. Wiesbaden: Harras-
sowitz Verlag 2010. ISBN: 978-3-447-05925-1;
208 S.

Rezensiert von: Markus Krzoska, Histori-
sches Institut, Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen

„Zwanzig Jahre sind ein Tag“, möchte man
eingangs in leicht abgewandelter Form den
österreichischen Philosophen Udo Jürgens zi-
tieren. Unser historisches Bewusstsein betrifft
in der Regel nicht die Zeit, die wir selber erle-
ben. Meist fällt es schwer, Ereignisse der letz-
ten Jahre konkret zuzuordnen, wenn sie nicht
eine globale Bedeutung hatten wie der 11.
September 2001. Vor diesem Dilemma steht
auch die Zeitgeschichte, die im Unterschied
zur Politikwissenschaft über die Zäsur des
Revolutionsjahres 1989 noch kaum hinaus-
gekommen ist. Angesichts dessen, dass die
mediale Erinnerungsindustrie unsere Vergan-
genheit unter Kontrolle hat, und mit Hinblick
auf den durch die Sperrfristen stark begrenz-
ten Archivzugang ist es zweifellos ein gewag-
tes Unterfangen, eine Monographie über die
Geschichte Polens zwischen 1989 und 2005
vorzulegen, erst recht, wenn der Klappentext
des Buches damit wirbt, die Abhandlung ba-
siere auf dem neuesten Forschungsstand.

Chwalba gehört zu den angesehensten pol-
nischen Historikern, ist allerdings außer in
Arbeiten über seine Heimatstadt Krakau nicht
mit zeitgeschichtlichen Arbeiten in Erschei-
nung getreten. Dass es sich bei seiner hier an-
zuzeigenden Publikation nicht um eine aka-
demische Darstellung handelt, sondern eine
Art historischen Essay, gibt Chwalba bereits
im Vorwort zu erkennen. Hiermit und noch
mehr mit dem polnischen Originaltitel von
20051 wird klar, dass es sich bei dem Buch
eigentlich um einen „speziellen Bericht“ han-
delt, der, wie sich zeigt, Leistungen und Ver-
säumnisse der polnischen Demokratie nach
1989 zum Gegenstand hat.

1 Andrzej Chwalba, III Rzeczpospolita. Raport specjalny
[Die III. Republik. Ein Spezialbericht], Kraków 2005.
Die 2009 erschienene tschechische Ausgabe trägt den
Titel „Polsko 1989-2008. Dějiny současnosti“ [Polen
1989-2008. Eine Geschichte der Gegenwart], wirbt also
mit einem Begriff, der der deutschen „Zeitgeschichte“
nahe kommt.

Darin werden fünf Bereiche untersucht.
Im ersten Teil bewertet Chwalba unter dem
Aspekt „historischer Mythen“ nach einem
kurzen Rückblick auf die 1980er-Jahre die
Entstehungsgeschichte der polnischen Demo-
kratie im Jahre 1989. Dabei zeigt er Mut
zu klaren Thesen. Die Veränderungen von
1989 seien erfolgt, weil Moskau den War-
schauer Kommunisten die Unterstützung ent-
zogen und zugleich der Westen sowie der
Papst Druck auf Warschau ausgeübt hät-
te. Vor 1981 habe es zwei Lager in Polen
gegeben, die kommunistische Nomenklatu-
ra und die „schweigende Mehrheit“. Hinzu
gekommen sei dann noch die Oppositions-
bewegung, auf Phänomene wie Doppelmit-
gliedschaft in kommunistischer Partei und
antikommunistischer Gewerkschaft „Solidar-
ność“ geht Chwalba nicht ein. Der Mythosbe-
griff wird nicht erklärt, was für einen ideenge-
schichtlich arbeitenden Historiker wie Chwal-
ba erstaunlich ist. Immerhin ist seine Bewer-
tung der Ereignisse recht ausgewogen und er
nimmt den „Runden Tisch“ und die Regie-
rung von Tadeusz Mazowiecki gegen späte-
re Kritiker in Schutz, etwa indem er die wah-
re Bedeutung des so oft beklagten „dicken
Strichs“ – also des angeblichen Verzichts auf
eine Aufarbeitung der volkspolnischen Ver-
gangenheit – herausarbeitet. Der zweite Teil
ist den neuen Strukturen der „Dritten Repu-
blik“ im politischen und juristischen Bereich
gewidmet, der dritte Teil den Entwicklun-
gen in den Bereichen Wirtschaft, Wissenschaft
und Medien. Es folgen eine Analyse der ge-
sellschaftlichen Veränderungen unter beson-
derer Berücksichtigung der Religion sowie ei-
ne Würdigung des Beitritts Polens zu EU und
NATO.

Chwalbas Betrachtung zeichnet sich durch
einen scharfen Blick aus, der auch die schein-
bar entlegensten Details kundig einordnen
kann. Im Vordergrund steht der (berechtig-
te) Stolz auf die Leistungen der vergangenen
Jahre, die er gegen professionelle Schlecht-
macher verteidigt. Dabei äußert er durch-
aus Kritik an bestimmten Zuständen. Die po-
litische Klasse insgesamt kommt nicht gut
weg, besonders verheerend ist seine Bewer-
tung der letzten postkommunistischen Regie-
rung unter Leszek Miller, aber auch die eu-
ropakritischen Kräfte der neuen Rechten um
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die Kaczyński-Zwillinge müssen sich deutli-
che Worte gefallen lassen. Zu den negativen
Punkten der Chwalba-Bilanz gehören weiter-
hin das Fehlen einer Bürgergesellschaft und
echter Parteistrukturen, geprägt durch gewis-
se Elitenkontinuitäten zur Zeit vor 1989 und
das Weiterwirken etatistischer Elemente in
der Wirtschaft. Dies alles verblasst jedoch an-
gesichts der allgemein konstatierten Moderni-
sierung von Staat und Gesellschaft, die man
in dieser Form sicherlich nicht erwartet hät-
te. Auch die radikalen, mit dem Namen Les-
zek Balcerowicz verbundenen Wirtschaftsre-
formen schätzt Chwalba als unbedingt not-
wendig ein, ohne die daraus resultierenden
sozialen Härten kleinreden zu wollen. Das
Buch bietet für Leser, die sich in postsozia-
listischen Gesellschaften – mit Ausnahme der
DDR – nicht so auskennen, einen hervorra-
genden Einblick in die Transformationspro-
zesse. Man muss allerdings die Einschrän-
kung machen, dass es sich um den Stand des
Jahres 2005 handelt. Die in der Übersetzung
angekündigte „Aktualisierung für den deut-
schen Leser“ beschränkt sich leider auf nur
einige wenige Sätze. Das ist vor allem des-
halb schade, weil ja gerade nach dem EU-
Beitritt im Mai 2004 eine Reihe tiefgreifender
Änderungen erfolgte. Als Beispiel sei nur die
äußerst positive Entwicklung der polnischen
Landwirtschaft genannt.

Wenn man diese Kritikpunkte in ein Ge-
samturteil einbezieht, kommt man dennoch
zu der Erkenntnis, dass derzeit keine besse-
re Darstellung der Veränderung der Gesell-
schaft Polens seit 1989 vorliegt. Schon deshalb
ist das Buch jedem zu empfehlen, der einiger-
maßen auf dem Laufenden sein möchte und
nicht die Gelegenheit hat, die entsprechenden
Fortschritte tagtäglich vor Ort zu überprüfen.
Lediglich der Bereich der Jugend- und All-
tagskultur hätte etwas ausführlicher beschrie-
ben werden können, weil sich gerade hier die
Annäherung an den Westen in explosionsar-
tiger Geschwindigkeit vollzogen hat. Immer-
hin erfährt man einiges über die Veränderun-
gen der Religiosität und der Haltungen zu
gesellschaftlichen Minderheiten. Außenpoli-
tische Entwicklungen hätten vielleicht etwas
detaillierter dargestellt werden können, aber
hierfür gibt es eine Reihe anderer Publika-

tionen.2 In seinem kurzen „Bericht“ verweist
Chwalba zu Recht auf EU- und NATO-Beitritt
als die größten Errungenschaften der Dritten
polnischen Republik. Fast noch wichtiger sei
es aber festzuhalten, dass die meisten Polen
heute mehr positive als negative Veränderun-
gen sehen. Daran dürfte sich auch in den fünf
Jahren seit 2005 nur wenig geändert haben.
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2 Als ein Beispiel wäre zu nennen Sebastian Ger-
hardt, Polska polityka wschodnia. Die Außenpoli-
tik der polnischen Regierung von 1989 bis 2004 ge-
genüber den östlichen Nachbarstaaten Polens; (Russ-
land, Litauen, Weißrussland, Ukraine), Marburg 2007
bzw. http://ubt.opus.hbz-nrw.de/volltexte/2004/239
/pdf/20040310.pdf (11.03.2010).
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